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Als gegen Ende des 12. Jahrhunderts die Communion unter
beiden Geſtalten allmählich abgeſchafft wurde, kam natürlich auchdie Fiſtula außer rau Doch hielt ſie ſich mit der Communion
Sub Utraque unanchen Orten oder bei gewiſſen nläſſen bi ins

und 17 Jahrhundert. S ließ nach dem römiſchen Tdo
aus dem Ende des Jahrhunderts In der Papſtmeſſe Ani Oſter⸗onntag der Diacon alle, welche die heilige Hoſtie aus der Hand des
Papſtes empfangen hatten, mit der Fiſtula das heilige lut trinken,
worauf ET die Communicanten küſste.) Als Pius IV den Kelch für
Oeſterrei geſtattete, wurde auch die Fiſtula wieder eingeführt.?) In
St en bei aAri und anderen Orten Frankreichs wurde ſienoch bis zUum Beginne der Revolution gebraucht.s)Als die Proteſtanten den Kelch einführten, nahmen ſie viel
fach auch wieder die Fiſtula In Gebrauch. In Brandenburg wurde
ſie erſt 1696 unterſagt, da nicht conſtatieren könne, ob die
Communicanten auch wirklich den Wein genöſſen, mn Altona wurde
ſie 1705 durch Friedrich von Dänemark abgeſchafft.“)In der katholiſchen Kirche iſt bekanntlich auch eute die Fiſtulanoch nicht ganz außer Gebrauch gekommen. Wenn nämlich der apfdie heilige eierli celebriert, dann genießt ETL wie auch die
Miniſtri das heilige Au mi  — einer goldenen Fiſtula So hatſich ein altehrwürdiger Iru der ehedem allgemein war, ver
änderter Umſtände aber abgeſchafft wurde, bei der feierlichen Dar
bringung der heiligen Meſſe durch den Oberhirten der ganzen Kirchebis auf den eutigen Tag erhalten.“)

Die Anrufungen In der Litanei vom heil Uamen Zeſu
Von Dr Alfred Weber un Langhecke (Heſſen⸗Naſſau)

(I 22
eſus Chriſtus iſt das und mega, der Anfang und

das Ende, der Erſte und Letzte Im Leben der eiligen katholiſchen1lles Denken und Fühlen alles Sinnen und Trachten, ollen
und Handeln der Kirche iſt auf* hingerichtet, wie ſich eben
nur eine rau mit der ganzen Liebe thre Herzens Hhren Bräutigamingeben kann. leſe innige Herzensliebe, leſe vollſtändige Hingabe11

＋ ſpricht ſich nun überaus ſchön und rhaben aus, In der
Litanei heiligſten Namen We

ſu Dieſelbe iſt eine Fülle herrlicherAnrufungen und er Ehrentitel, mit welcher die heilige KircheChriſtum, ihren Bräutigam, wie mit koſtbarem Geſchmeide umgibt.

10 0rd XV 601 1332 nö p  er, Kelchbewegung, O. 141  „
219 Smend, Geonrqi, Liturg. Rom Pontific. 165
145 0 Migne, ＋., 186, 1057 erg Otte, Kunſt⸗Archäologie I.
Abbild der päpſtlichen Fiſtula tehe In dem Werke Die kat
Berlin I,

11 unſerer

— eit
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Suchen wir alſo einmal In die 1  en der heiligen Kirche, in die
Gliederung, un den Sinn und die Bedeutung dieſer erhabenen Titel
einzudringen.

unächſt können wir die Anrufungen der Litanei in drei große
ſchnitte eintheilen, we dann wieder iun Unterabtheilungen zer⸗
en Der EL Theil 9e  von der erſten bis 3Uu ünften
Anrufung und betrachtet Jeſum als ott Der zweite 41
Leh von der echsten bis zur en Anrufung und betrachtet
Jeſum aL Menſchen. Der dritte Theil endlich bis zum Schluſſe
der Anrufungen reichend, betrachtet Jeſum In ſeinem gott-menſch⸗
lichen Wirken Sehen wir un leſe einzelnen Theile etwas
naher

Der 85 Theil alſo (erſte bis ünfte Anrufung)
betrachtet *

Q&

eſum als Gott, und Iun reifacher Beziehung:

in ſeinem göttlichen Urſprunge (erſte Anrufung);
In der Erhabenheit, Vortrefflichkeit, einhei und Geiſtigkeit

dieſes Urſprunges zweite bis dritte Anrufung
un der Herrlichkeit ſeines göttlichen Daſeins (vierte bis fünfte

Anrufung).
1. Her göttliche Urſprung der Perſon eſu wird 9e⸗

Tu un der erſten nrufung mit „Pili Dei VIVI“. Dieſer Titel iſt
Aus dem Bekenntniſſe de  U heiligen Petrus, 0 1 16 genommen
und enthält das Fundament unſeres ganzen Glaubens: die Gottheit
e

ſu Und nicht ohne leſe Bedeutung ird hier Ve

Q

ſus als Sohn
des lebendigen Gottes eingeführt. Denn „Deus VIVUS“ iſt einer Aus
den 7 heiligen Gottesnamen des Alten Teſtaments mit der Bedeutung
„der ehende Mächtige, der lebendige QArte Im Gegenſatz den
todten en der Heiden, die eitel nmacht und Lüge ſind
Der lebendige ott iſt das Leben ſelber, das ewige, unerſchaffene
eben, die Urquelle Lebens; denn von ihm ſtrömt Qus das
natürliche und übernatürliche eben, das Leben der Gnade und Glorie
un der Engel⸗ und Men  enwelt. In ott und QAus ebt und
we alles, außer ihm iſt der 40 ) ne Bethätigung dieſes Lebens
Gottes nach Innen iſt gerade die Zeugung des göttlichen Sohne  S,
nach Außen aber außer der Schöpfung namentlich die Erlöſung
und Begnadigung der Welt durch Jeſum Chriſtum. Und ſo enthältdie er Anrufung Die 9  0 Litanei wie IM Keime. Als unnere

Lebensbethätigung Gottes erſcheintIalsSohnGottes, mithin ſe
als ahre tt Als äußere Lebensbethätigung Gottes aber erſcheint
Chriſtus vor allen al Begnadiger der Welt Da jedo die Begnadigung
MN der gegenwärtigen Ordnung zuerſt Verſöhnung und rlöſung ſein
mu dieſe aber von einer Perſon W werden kann, die
zugleich ott und en iſt, muſs II ferner erſcheinen al
EI  en ſodann als Gottmenſch, der als göttliche Perſon durch

Gihr, Meſsopfer 1—
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ſeine Menſchheit als inastrumentum COnjunctum die Erlöſung und
Begnadigung vollbringt.

2 Nach Erweiſung des göttlichen Urſprunges der Perſon Je

ſu
geht die Litanei dazu über, n den beiden folgenden Anrufungen die
ganze große Erhabenheit und Vortrefflichkeit, einhei und
Geiſtigkeit dieſes göttlichen Urſprunges zu ſchildern.

Was zunächſt den Titel Splendor Patris angeht, ſo iſt
derſelbe eine Nachbildung des Ausdruckes, den der heilige Paulus
Hebr gebraucht, wo eT I  u bezeichnet als „Splendor gloriae
6t figura sSubstantiae ejus  — 50 Patris en wir dieſe orte in
threr ganzen N  iefe rfaſſen, ſo müſſen wir vor allem die Bedeutung

gloria und splendor erwägen. nier gloria verſte man die
offenbar gewordene Erkenntnis von jemande Gutheit und Vor
trefflichkeit. Die Gloria Dei iſt alſo die ffenbare, klare Erkenntnis
der göttlichen Vollkommenheit. Nun iſt aber klar eine ganz
are, offene vollkommene Erkenntnis göttlicher Vollkommenheiten kann
Niemandem anders als ott ſelbſt zukommen. nd da a  E. was in
ott iſt und was ott thut, ſelber ott iſt, ſo iſt dieſes klare, offene
vollkommene Erkennen, welches ott von ſeiner eigenen Vollkommenheit
hat, alſo die Gloria Dei ſelber ott Von dieſer göttlichen Goria
geht nun nach den orten des 0 der Sohn Gottes als ein
Glanz, Abglanz (Ssplendor) QAus, wie eln Strahl von der Sonne.
Damit aber der heilige Paulus, daſs der Sohn vom Qter
ausgeht nach Art eines im 90  en geiſtigen Lichte erſtrahlenden
ntellectuellen —— durch welchen ott ſeine eigene unendliche Voll⸗
kommenheit begreift. Als Abglanz dieſer göttlichen Herrlichkeit nun,
und als Abdruck der Subſtanz des Vaters (Hgura sSubstantiae ejus
beſitzt aber der Sohn auch die Geſtalt des Vaters, das el die
ganze Weſensform Uund AVf des Vaters und iſt ihm dadurch
weſensgleich.

Aehnlich erſchein eſus Im folgenden Tite Candor LuCis
aeternae. der Aus apien 26 genommen iſt, als die ewige,
erſchaffene Weisheit des Vaters, die n der innigſten und erhabenſten
Weiſe Aus Ott hervorgeht und thre Urſprunges QAus ott
das ganze und makelloſe Weſen Gottes Iu ſich räg und wider  —
piegelt, mit ihm gleichſam eln Licht Udend

Was onnte nun QAus ſolch reinem, erhabenen, lichtreichen
Urſprunge nderes hervorgehen als en überaus herrli eS und
habenes Daſein? Die Herrlichkeit dieſe

D göttlichen Daſeins und
Lebens We

ſu ſchildern Uns nun die beiden folgenden Titel

a Rex „lorlae iſt eine Nachbildung von Alm 23, —1
und eine Anlehnung Kor An etzterer Stelle nämlich
ird Chriſtus „Dominus gloriae“ genannt; der Titel Tex gloriae
aber beſagt dasſelbe und noch mehr eſus Chriſtus iſt nämlich als TEX

auch Dominus gloriae, das El beſitzt die abſolute Selbſt⸗
herrlichkeit, ihm ommt vermöge ſeine herrlichen göttlichen Urſprunges
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auch die göttliche Ehre und Herrlichkeit als eigene zu Die
göttliche Herrlichkeit iſt ſein Unbeſtreitbares Eigenthum, EL iſt darüber
abſoluter, ſouveräner Herr und Beſitzer Im Alten Teſtament wurde
In Pſalm ott als der In der echma über der Bundeslade
Thronende „TEX gloriae“ genannt, inſofern ehen dieſe Lichtwolke
Abglanz des unbegreiflichen Weſens Gottes iſt O erſcheint auch
Im Neuen Teſtament V

4**

ſus I  U als der geoffenbarte Abglanz
de göttlichen Weſens, als die echina des Neuen Bundes, mit⸗
hin als 557  Tex gloriae“. GX bezeichnet aber noch mehr als Dominus.
Dominus bezeichnet nuL den ſelbſtherrlichen Beſitzer, ITGX aber bezeichnet
denjenigen errn, der auch andere eitet, anderen etw mittheilt von
dem Seinigen und dafür von anderen Ehre und Achtung empfängt.
Und ſo iſt riſtus nicht bloß Dominus. ſondern auch TEX gloriae
Denn alle Creatur iſt dazu da, ihm Ehre 3u erweiſen; Afur hin
wiederum ſoll aber auch alle Creatur von Chriſtus zur Herrlichkeit
hingeleitet und hingeführt werden, QAus ſeiner Hand Herrlichkeit
empfangen und theilnehmen ſeiner eigenen göttlichen Herrlichkeit
und Seligkeit. Qher bezeichnet Hebr 2, Paulus Je

ſum als den⸗
jenigen, 77 deſſentwillen willen alles iſt und durch den alles iſt,
der viele ohne In die Herrlichkeit geführt 4⁴

Ein anderer Zug der H  1  EI eſu wird nun durch die
Anrufung 801 justitiae nach Ad 4, geſchildert. Wie die
Sonne Licht, allen anz und alle Wärme n ſich ſelbſt beſitzt
E beſitzt auch e

ſus In ſich alle Gerechtigkeit und Heiligkeit, 10 EL

iſt ogar die weſentliche Gerechtigkeit und Heiligkeit elbſt Deshalb
wird eTr auch In den heiligen Schriften des Alten und Neuen Bundes
„der Gerechte“ PEL Excellentiam genannt. 45, Jer 2 5,
Zach 9, Aet 0 14, ob  V 2, Und wie ferner die
Sonne ihr Licht und ihre Wärme auch anderen mittheilt, ſo theilt
auch I

＋ eſus ſeine Gerechtigkeit anderen mit, indem ?ę— Sünden
vergibt, die Sünder rechtfertigt, die Menſchen heiligt, begnadigt und
gerecht macht Und ſelbſt diejenigen, die ſich dieſem rechtfertigenden
influſs eſu entziehen, müſſen eS gewahr werden, daſs Ve

ſus die
Sonne der Gerechtigkeit iſt Von thren rahlen werden ſie verſengt
und verbrannt Ran jenem Tage des Zornes und des reckens, enn
der Herr zum Richten kommt und ſein Urtheil Iun Gerechtigkeit fällt

SO˙ ſchildern un die erſten fünf Anrufungen V

Q

eſum als Sohn
Gottes, als den wahren und den großen Gott, hochgelobt Iun Ewigkeit.
Sein göttlicher Urſprung, die Erhabenheit und Reinheit dieſes Ur
ſprunges, ſein herrliches göttliches Daſein ziehen vor unſeren Geiſtes⸗
augen vorüber und Aden Uuns ein, uns bewundernd auf die Kniee
niederzuwerfen und In tiefer Anda 3u ſtammeln: „Mein Herr und
mein Gott“ Doch Ve

ſus wo nicht bloß ott un „unnahbarem
Lichte“ thronend ſein, ondern & wo „Gott mit Uuns“ werden und
Uuns men nahe reten, um unſer Erlöſer ſein zu können.
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II Und ſo betrachtet der zweite Eel der Litanei
(ſe bis achte Anrufung) Jeſum 12 Menſchen, und
wiederum In dreifacher Beziehun

n ſeinem menſchlichen Urſprunge ſechste Anrufung);
2 In ſeiner äußeren menſ

Anrufung);
chlichen Erſcheinungsweiſe (ſiebente

un EL Herrlichteit ſeines menſchlichen Lebens An⸗
ufung)

Dem Ite „EIli LDei VIVI“, der den göttlichen Urſprung
Ie

ſu IM erſten ei ausdrückte, entſpricht hier im zweiten Theil der
Ite „FIli Mariae Virginis“ als Bezeichnung für den menſchlichen
rſprung eſu In dieſem menſchlichen Urſprunge Ne

ſu ieg
aber auch zugleich der Grund und Zweck der Menſchwerdung
niedergelegt. Je

ſus wird zunächſt Sohn Mariens enannt. Er iſt
wahrhaftiger, wirklicher Sohn Marias, gebildet Qus dem reinſten
Eblute der allerſeligſten Jungfrau, n ihrem0 von
ihr geboren, ernährt, Erzogen mithin als wahrer Sohn Marias
auch wahre Menſch, uns In allem glei die un ausgenommen.
leſe wahre Menſchennatur hat aber der Sohn Gottes nuLr deshalb
wirklich angenommen, für uns leiden und ſterben, das ei

als Prieſter Urch ſeinen Opfertod Qanl Kreuze uns erlöſen 3u
können. Wird alſo Ve

ſus hier eingeführt als Sohn arias, ſo EL
ſcheint ER ugleich als höchſter Opferprieſter des Neuen Bundes

Es El aber auch weiter Uunter Hervorhebung des Namens
O  F  ohn Artas Maria aber war QAus dem königlichen Stamme
Davids Und ſomit erſchein e

ſus als der längſt verheißene edle
Königsſproſs QAus dem Hauſe Davids, QAus dem Geſchlechte rahams,
als der, deſſen Reiches kein Ende ſein wird. eſus iſt als Sohn
arias der verheißene önig und Hirt der Völker, der ahre,
ſehnli erwartete Meſſias Auch ehen wir hier wieder wie
zertrennli Maria und V

V

eſus verbunden ſind wie wir niemals Jeſum
nennen und ehren können, ohne zugleich Maria mitzunennen und
mitzuehren. Wie hoch Maria an dieſer telle von der eiligen Kirche
geehrt wird, tritt aufs Klarſte hervor, wir die beiden Titel
nebeneinanderſtellen: eſu 11 Dei VIVI und eſu HIi Mariae Virginis.
Maria hat nit dem himmliſchen Vater denſelben Sohn gemeinſam;
eſus, der ott zUum Qter hat, hat Maria gul wahren und eigentlichen
Utter Welch innige Beziehungen Marias 3u ott dem ater und
3 ott dem ohne, welch hohe Stelle, welch erlauchte erwandt
aft, welch unbegreifliche Ehre für Maria! Und endlich el
ES noch Sohn Narias der Jungfrau. Wohl iſt Ve

ſus wahrer,
eigentlicher, wirklicher Menſchenſohn arias, aber EL iſt CS nicht
auf gewöhnliche Weiſe Seine Utter muſste gan  0 rein und
makello leiben, ſie konnte nicht Aus menſchlichem mgange, ondern
durfte nur durch die Ueberſchattung des eiligen Geiſtes empfangen.
O0 wurde e

ſus glei bei ſeiner wunderbaren Empfängnis zum
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riſtus, das Cl zum Geſalbten des Herrn, erufen, Uum Unter
der Geiſtesſalbung höchſter Lehrer und Geſetzgeberder Welt werden.

aben wir nun ſo den menſchlichen Urſprung —

ſu
betrachtet, ſo tritt Uuns in der ſiebenten Anrufung die äußere Er
ſcheinungsweiſe des Menſchenſohnes als „Jesus amabilis“

Dieſer Titel entſpricht den beiden Titeln des erſten Theiles:
Ssplendor Patris und Candor luéis aeternae und damit Iun ULr

ſächlichem Zuſammenhang. Glanz und Licht hat 10 ſich ſchon
uns Menſchen Angenehme Uund Liebliches. Freilich erſcheint das
Licht Gottes als enn unnahbares, Unbegreifliches Licht, das durch
ſeine Erhabenheit und ſeinen majeſtätiſchen Glanz eher UL
und Staunen als lebe inflößt Dieſer majeſtätiſche göttliche anz
iſt aber In der Perſon eſu durch die menſ

Iche Qtur wie durch
eine verſchleiert und gemildert, ſo daſs alles Schreckliche zurück⸗
tritt und die reine, das Herz erquickende Lieblichkeit und Liebens—
würdigkeit des göttlichen Lichtes iun dem Menſchenſohne, iM Sohne
Marias Uuns entgegentritt. Deshalb ſagt der Apoſtel von riſtus,
daſs In ihm die Üte und Menſchenfreundlichkeit Gottes erſchienen
iſt (Tit 4 Niemand iſt 10 und für ſich liebenswürdiger als

Und wenn es dem Menſchen erfä ott ſo 3u lieben,
Wie eS ſich gebürt, dann kommt dies theils von der Majeſtät Gottes,
theils von ſeiner Ueberſinnlichkeit her In We

ſu iſt die Gottheit
dieſer Majeſtät und Ueberſinnlichkeit durch die Menſchheit en  Clde
und uns men nahe gebracht In ihm ehen wir ni als
Milde, Güte, Liebe, önheit, Erbarmen, Freigebigkeit, kurz, nichts
als Vorzüge, die Uns zuu e gegen ihn antreiben und ihn uns
liebenswürdig machen Er iſt durch ſeine Menſchwerdung der
Bräutigam unſerer Seelen geworden, voll unendlicher Süßigkeit und
Holdſeligkeit, wie ihn ſchon das Hohelied 5 10416 ſchildert, um
ihn als liebenswürdig darzuſtellen und uns zur lebe U entflammen.

An ritter endlich Ird uns wieder die Herrlichkeitdes menſchlichen Daſeins eſu vor Augen geſtellt. als Jeſus
admirabilis. wie Unr die Titel LEX gloriae und 801 Justitiae die
Herrlichkeit ſeines göttlichen Daſeins zeigten Und in der That, was
iſt wunderbarer Als der König der Herrlichkeit, der eS für einen
Qu hielt, gleich 3u ſein, dieſer Herrlichkeit ſich entäußern und
Knechtsgeſtalt annehmen ſehen? Was iſt wunderbarer, als die
Sonne der Gerechtigkeit mit Zöllnern und öffentlichen Sündern ver
traulich verkehren, ihnen nacheilen, ſie entſchuldigen, ihnen verzeihen,ihnen Strafen erlaſſen und ſie Gottes Gerechtigkeit ſchützen 3uſehen? Was iſt wunderbarer, als der Sohn Gottes ohnMarias, der Ewige geboren, der Unſterbliche ſterblich, der Uner—
meſsliche en Kind wird? Und wie wunderbar war ſein menſchlichesLehen! Seine Krippe war von Wundern Uumgeben eine jungfräulicheMutter, eln Stern Aam Himmel, Engelsgeſang mn den Lüften und
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Sein Leben war mit Wundernremde Könige auf dem roboden
angefüllt Uunder den böſen Geiſtern Under den Menſchen
Wunder der Qatur Und ſelbſt ſein Tod ard durch Wunder
verklärt Wunderbar var auch eine ehre wunderbar der Erfolg
und die Ausbreitung ſeiner 1 Er iſt eS alſo von dem Iſaias
(9 vorausgeſag „und eS wird ſein Name Wunderbar e⸗
nann werden

III Dieſ Wundergewalt Ve

ſu und überhaupt enne
Thätigkeit (Ctobmm aber erſt ihren tiefſten Inhalt und Bedeutung
dadurch daſs ſie Ene gottmenſchliche Thätigkeit war Gottheit
und Menſchheit ſind nämli MN Ii derart vereinigt daſs die
menſ

0

6 Natur das instrumentum COmjunctum der Erlöſer
thätigkeit der weiten göttlichen Perſon iſt ESs hat demnach der
dritte 4 der Litanei Jeſum noch ſeinem gott
menſchlichen Wirken 3 betrachten und zwar geſchie dies In

vierfacher Hinſicht
Hinſichtlich der Art und Weiſe ſeines gottmenſchlichen

Wirkens Iun allen Anrufungen, die von Deus fortis abhängen;
hinſichtli des Zieles ſeines gottmenſchlichen rten

en Anrufungen, die von Deus abhängen;
hinſichtli des Mittels, nämlich ſeiner vollſtändigen Hin

gabe uns ſeinem gottmenſchlichen irken In allen Anrufungen
die von Deus noster abhängen;

hinſichtlich des rfolges ſeiner gottmenſchlichen Thätigkeit
allen Anrufungen, die von gaudium Angelorum abhängen.

Wie aus dieſer Eintheilung hervorgeht, der eines
jeden Gedankengliedes Iinter Ern Ite der den Namen „Gott“
entweder ausdrücklich enthält wie un Deus fortis Deus Deus
OSter obder dieſen Begriff wenigſtens Iu ſich chließt wie gaudium
Angelorum. Es ſind dies ebenſoviele Merkſteine für den eter, daſs
Je

ſus auch IN ſeinem Tdi  en Leben und Handeln nicht ufhört,
wahrer ott zu ſein; daſs Art und elſe Ziel und Mittel und
endlich der Erfolg ſeiner erlöſenden ThätigkeitIM letzten Grunde von
ſeiner Gottheit abhängen von ihr erſt Wert und Wirkſamkeit empfangen

Zunächſt alſo betrachtet die Litanei die Art und eiſe
des gottmenſchlichen lrlen Jeſu Und dieſer ſchni iſt über  —  2
ſchrieben mit Deus fortis itel, Uunter demſchon Iſaias
den Heiland vorherverkündet hat Und der That war 4⁷

ſus
ſeiner Erlöſerthätigkeit enn ſtarker Held, icht n,
energi ſein Unternehmen durchführend. Das iſt die
Bedeutung von fortis

Dieſe energiſche Durchführung der Erlöſerthätigkeit zeigt ſich
nun nach drei Seiten hin

SD—...—  1) VergVergl. Heinichen, latdeutſ Wörterbuch fortis.



a) Erſtens nämlich darin, daſs e

ſus als E futuri
AeCuIl1/ 9, 6), als Vater der Ulun  L als Herr der Zeitenauftritt. Als ſolcher Lel ſeine CI  Ci von einem Ende zumanderen in Stärke und Kraft (fortiter); zugleich auch In
väterlicher Milde und Güte lieblich anordnend (disponit Omnnia
Suaviter Cf. Sap Und E der Sohn Gottes ſchon im
Alten Bunde Judenthum und Heidenthum negativ und poſitiv aufſeine niun vorbereite und zugleich für dieſe den richtigen Zeitpunkt, „die Fülle der eiten“ erwählt. Als ſtarker ott hat ELr ſeineHerrſchaft auf die Geſchicke der Völker geäußer und ſich ſelbſtMittelpunkte der Weltgeſchichte gemacht; als mi Weisheit hat EL
die Freiheit der Menſchen geachtet, ihr freies Streben in den Dienſtſeiner Vorſehung zuv Erreichung ſeiner göttlichen Ziele geſtellt.

b) Zweitens zeigt ſich die energiſche Durchführung ſeinerErlöſerthätigkeit darin, daſs er der magni 60381111 ngelus iſt,nach — 9, in der Lesart der Septuaginta nach Vulgata 77  14*Siliarius“). Was nämlich fOrtiter t Suaviter vorbereite war Der
große Plan der Welterlöſung, das ſollte jetzt auch Iun die That Um
geſetzt werden. Da ſendet ott als ſeinen CN ſeinen eigenengöttlichen 0  n und gibt ihm alle Gewalt IM Himmel und auf rden,
Aum den großen Rathſchluſs auszuführen. Und ſo

zeigt ſich drittens die energiſche Durchführung der Er
löſungsthätigkeit darin, daſs Je

ſus bpotentissimus iſt, das Eldaſs ETL Im höchſten Grade ähig iſt, ſein Werk 3u vollbringen, daſsihm im höchſten Grade die Macht und die ittel 3u Gebote
ſtehen,! Um den Zweck ſeiner Menſchwerdung, die Erlöſung, 3uverwirklichen. leſe Machtmittel eſu aber ſind anderer Art al  D
ſie Menſchengeiſt erdenken könnte; denn Gottes Gedanken ſind anders
als Menſchengedanken und Gotteswege nders als Menſchenwege.Wohl ommt EL als ſtarker und mächtiger Herr, aber ELr zelg ſeineMacht nicht Iin der Zermalmung ſeiner Feinde, nicht un herriſchemStolze, nicht in ſtrafendem Zorne In Uebereinſtimmung mit 4  2  2„ 2.  —,der von ihm ſagt 5en ird nicht chreien noch Ird mMan ſeineStimme draußen hören“. Seine Machtmittel ſind vielmehr anderer
Art, In angepaſst ſeinem X  lele ni die enſ

El zu verderben,ſondern zu retten; entſprechen ſeinem Zwecke der unde entgegen—n nd ſo erſcheinen ſeine Machtmittel n der Litanei der
Reihe nach un großartiger Folge vor unſeren ugen

Q Als die äußerſte Geduld. ESu patientissime.) Der
Menſch, der In haſtender Ungeduld im Paradieſe ott glei ſein0  E muſste durch die Gedu  3 des leidenden Heilandes wieder erlöst
werden. Auch für Jeſu galt ſein igenes Wort, daſs ETL Iun ſeinerGeduld die Seelen der Menſchen beſitzen werde in ſeiner Geduld
mit den Schwächen und Mängeln der menſchlichen Natur  7 un ſeiner
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Geduld mit den Sünden der menſchlichen sheit, wie dies der heiligePetrus (II 9 andeute 5u handelt geduldig euretwegen, da EL
nicht will, daf emand zugrunde gehe, ſondern daſs alle ur Uhezurückkehren“.

5 Als der größte Gehorſam. E8¹ obedientissime.)Der en ſich Ui der Sünde Ur frechen Ungehorſamaufgelehnt, und dieſer Ungehorſam muſste jetzt geſühnt werden
durch den vollkommenſten Gehorſam Jeſu, der nicht kam, Umͤ-M ſichgefallen, ſondern AUm den Willen ſeines himmliſchen Vaters 3uTfüllen Das ar ſeine Speiſe, darin beſtand ſein eru Anderen
3u dienen, nicht ſich bedienen 3u laſſen Und durch dieſen großartigenehorſam ott und gegen enne Stellvertreter auf Erden lehrte
Er die ungehorſame Menſchheit ur ſein Beiſpiel wieder zurückzukehren un die von ott geſetzte Ordnung und ihr 3u gehorchen

7) Als die tiefſte Sanftmuth und Demuth. Jesu mitis
61 humilis corde.) U ſich der en im Stolze ott
erhoben, o muſste der Erlöſer ſich In den (  taub erniedrigen, muſstewie eln 3  4 Wurm, als der Ute 0 und des Volkes
Verachtung erſcheinen. U dieſer Demuth entſprang dann auch jeneSanftmuth, die ihm die Herzen der Menſchen Im Sturme eroberte
und alle zu ihm hinzog. Und deshalb iſt die Anziehungskraft Ve

ſu
gerade da Ant ſtärkſten, wo en, aufs Tiefſte verdemüthigt, meiſtenſanftmüthig rſchien Kreuze! EK 40 6  E,

0) Als die höchſte makelloſeſte Reinheit (amator Casti-
tatlis.) In der Sünde ieg 10 eige Nachgiebigkeit die OſenGelüſte des Herzens, liegt das ſinnliche Verlangen nach verbotener
Frucht Und der Am gegen dieſes böſe Gelüſte, der Sieg ber
da eigene Fleiſch iſt der ſchwerſte Kampf, aber auch der chönſteSieg und zugleich E  *  ne Nothwendigkeit, AUm 5  Ur Anſchauung Gottes
gelangen 3u können. We

ſus aber, der Freund der euſ

EI und
Reinheit, hat nicht nuL Iun ſich ſelbſt dieſe höchſte Reinheit
CET hat ſie urch Wort und Beiſpiel ſeinen Anhängern gelehrt und
urch enne Gnade ermöglicht.

8 Als die innigſte Liebe amator noster.) Vꝗ

(VW.

n der Sünde
liegt goismu und Selbſtſucht. gbismu Ott gegenüber, indem
man ſein will wie Gott, Egoismus den Menſchen gegenüber, indem
man genießen will und ſein eigenes Glück gründen will, ſei eS auchauf den Trümmern des Glückes des Nächſten. Dieſer goismusmuſste geheilt werden durch große, opferwillige, hingebende lebe,
wie ſie nuLr Aaus dem Herzen eines Gottmenſchen in heller Flammeauflodern konnte


